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Start Freitag, 14,7.95

A bfahrt in Freistadt ist um 6.00 Uhr

A morgens. tn Schwechat s ind wir
I lbereits um 9.00 Uhr. Rechtzeitig be-
ginnen wir mit dem "Chek-ln" um ca. 10.O0
Uhr. Bis jetzt schaut alles noch normal aus,
bis die ersten Stimmen laut werden " hier geht
aber heut' überhaupt nichts weiter! ". Warum
? Die erste Panne taucht auf, das Förderband
fu n ktion iert n icht. Kon nte ja gru nd sätzl ich kein
Problem sein, für uns aber schon. Der Uhrzei-
ger lief und lief und Reinhard lief auch...... Aber
15 Minuten vor unserem Abflug klappte es
doch noch. Die Räder aufgegeben - ein biß-
chen gelogen bei angegebenen 18 Kilo - und

Abff ug war um 12.10 Uhr und Ankunft in Ko-
penhagen um 13,40 Uhr. Ein neues Land für
uns und auch ein kleiner Zwischenaufenthalt.
In Kopenhagen merkten wir auch unseren
Durst. Ein paar Biertrinker unter uns gönnten
sich noch ein "Hliserl" bis zum Abflug zu un-
serem Ziel ISLAND.
Abflug in Kopenhagen geplant um 19.30 Uhr.
Eine Panne heute war aber anscheinend noch
nicht genug. Auf einmal eine Durchsage von
Captain Erikson (so hieß er, glaube ich) "we
have a problem". Die ersten Worte in english
die wir natürlich alle verstanden, die Warte-
zeit nicht. War ja klar, wir wollten dringend
nach lsland. Mechaniker schwirrten im Flug-
zeuS umher,

Stehlei-
den

Trag- f lügeln
(Rich i als genauer Beobachter). "Cerhard" h ieß
es auf einmal " erledige die C'schicht !". Cer-
hard blieb aber ruhfg und angeschnallt. Na
endf ich, um 21.O0 Uhr, nach 1 1 I 2

den ja zeitl ich nicht, wir hatten eine Zeit-
verschiebung von 2 Stunden. Am Flugplatz
herrscht wieder allgerneine Hektik. Wo und
wie sind unsere Räder angekommen? Eigent-
lich sehr gut, wurde allgemein festgestellt.
"Reini" hatte ja bereits den ersten Blick darauf
geworfen und begann bereits al les zusammen-
zustellen. In der Zwischenzeit organisierte
"Richi" ein Taxi, dieser ldee Herbert gleich
folgte und mit ihm im Taxi zum Hotel fuhr.
Alle anderen stellten ihre Räder an Ort und
Stelle zusammen und hatten daher gleich um
Mitternacht (es war ja nicht dunkel) die erste
Ausfahrt. Todmtide fielen wir um 2.00 Uhr ins
Hotelbett.

Samstag, { 5.7.95
l- ".jetzt 

geht's los.

\)
Um 7.00 Uhr wird gestartet. Die eigenartige

Landschaft zieht rasch an uns vorüber {
es wird schon angegast), die ersten Fotos wer-
den geschossen. So, und nach ca. einer Stun-
de Fahrzeit, wie könnte es anders sein, ein
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Fluggelang und wir landeten nach fast 3 Stun-
den in Kevlafik. Canz so groß war der Scha-

aufgeklärt werden können, die Wunden wer-
den heilen, reden wird man aber sicher noch
länger davon. Passiert ist aber fast nichts, ein
paar Abschrirfungen werden verarztet und
weiter geht's. Jetzt verl ief al les normal. Rekjavik
ließen wir links liegen. Jetzt wird einmal rich-
tig losgefahren. Mit einem Schnitt von 53 km/
h - so kam es zumindest Herbert vor - werden
die ersten Steigungen angepeilt. Na, das ging
jetzt ganzschön auf Substan z. U nd, wie könnte
es anders sein, Regentropfen und die erste Be-
kanntschaft mit dem Wind. Nach geschafften
11O gefahrenen Kilometern war das Ziel er-
re icht. Pl NCVELLI R, ei n N atu rsch utzgebiet m it
einer wunderschönen Schlucht. Hier wird ge- 3



campt. Die Zelte wurden unter schwierigsten
Verh al tn i ssen (W i n d) aufgebaut. "Waltef h atte

die Quartiersqual.
Welches Zelt wür-
de seiner Länge
entsprechen. Fritz
hat die opt imale
Behausung. Die er-
sten "Süppchen"
wurden gekocht
und auch ein be-
scheidenes Bier im
kleinen Buffet war
möglich. Eine sehr
windige, kalte und
regennasse Nacht
wartete auf uns.
Cute Nacht um
21.OO Uhr.

Sonntag, {6.7.95
m 8.55 Uhr wird gestartet .  Und
dieser Tag sollte ein Schicksalstag
werden. Dazu aber etwas später. Mit

starkem Wind geht es los. Voller Erwartung
doch einen schönen Tag zu erleben, fuhren
wir Richtung "LAUCAVARTN". Zum ersten-

mal weg von der Asphaltstraße. Die Schotter-
straße war am Anfang ja auch kein Problem,
aber der Wind machte sich bereits stark be-
merkbar. Eine Windstärke, verbunden mit Re-
gen, das kann nicht gut gehen. Also optimale
lslandbedingungen. Diese Htirde schafften wir
so recht und schlecht, hatten wir doch eine
kulinarisches Ziel vor Augen - Pizzaessen.
Kfappte, und die Meldung "jeut sind aber
Meter zu machen" war auch noch nicht be-
unruhigend. Sollte sich aber rasch ändern. Pro-
viantfurdie lange Route F3Twurde eingekauft.
Nach den ersten Metern spürten wir schon die

ganze Katastrophe. Ein Cegenwind der uns teil-
weise von der Straße wehte und Herbert zum
Sti|lstand zwang. "Cerhard" nahrn sich seiner
Konditionsschäche an und zog ihn unauflralt-
sam weiter. Wir schafften dann so recht und
schlecht unseren zweiten "Besichtigungs-
höhepunkt"
GTYSIR,
Dieser Starke Wind veranlaßte uns aber dann,
eine "Krisensitzung" einzuberufen. Wird die
F37 (rund 200 km) unter diesen äußerst
sch I echten Wetterbedingungen gefah ren oder
ist eine Alternative auszuarbeiten sinnvoll ?
Auszug aus der Diskussion:

Gerhard unser "Ranger"

Ja, es wird gefahren;

Richi anser
neigt zu ei
sten;

Reinhard

ist ebenfalls ftir
noch mit dem
Faroer Inseln;

Walter unser
wäre zwar positiv
der Zeitfaktor spi
Rolle und er ist
Alternative;

Helmut unser "Ruhige'n
schließt sich Walter an;

FriE unser "Dolmetsch"
war unentschlossen, fiihrte mit Cerhard eine
Beratung und war dann ftirdie Route (Cer-
hard überzeugte in vermutlich aufgrund
seiner Kondition), zog sein Ja aber dann
zurtjck, weil es sich eben zeitlich nicht
ausgeht....?!;

Herbert anser "Flaumi"
keiner hat nach dieser Fahrt je angenom-
men, daß er für die Route F37 sein wird -
Solidarität wäre aber dagewesen. Er ist der
Meinung, eine gesunde Mischung von Rad-
fahren und Urlaub wäre ideal. 4



Damit war die F37 gefallen. Eine Alternative
wurde ausgearbeitet. Mit folgendem Vor-
schlag sind alle einverstanden:

,,kreditwtirdig"war. Für Fritz sprang dann fi-
nanziell Walter ein - Dank sei seinem Scheck
! Auf nach K|ÖLUR, Während dieser Busfahrt
(v. 12.00 bis 15.45 Uhr) "glaubten" wir einen
deutschen Radfahrer auf (Er und sein Rad wa-
ren total erschöpft). lmmer mehr kamen wir
zurAuffassung, daß unsere Entscheidung rich-
tig war. Eine lange, schmutzige und strapaziö-
se Tour diese F37. Möglich dann, wenn die
Zeit keine Rolle spielt, die hatten wiraber nicht
zurgenüge. Am Ziel angekommen, wieder ein-
mal etwas Regen und windig. Zelte aufgestellt
und in das Bad, denn überall dampftees warm
aus der Erde und ein "Planschbecken" wurde
auch bereits gesichtet. Leider zu spät kamen
wir drauf, daß es auch in den Hütten möglich
wäre zu schlafen. Für den WALALU kein Pro-
bfem. Zelte abgebaut und in die Hütte geza-

gen und natürlich sofort ein Bad. Einfach
traumhaft. Rundherum eisige Kälte teilweise
schneit es und im Wasser um die 40o. Das
entschädigt uns vorläufig für die Strapazen.
Cerhard verdiente sich noch rasch ein Bier -
er rettete die Sehkraftvon Herbert !? Die Brille
fiel ins Wasser ohne von Herbert bemerkt zu
werden (das Baden faszinierte ihn angeblich
so sehr). Das Schwefelwasser machte alle fer-
tig, mit guter Stirnmung wurde - nach einem
Mitternachtsbad - ei ngeschlafen.

Cruppe zu dieser Reise'ein.
herausgestel l t ,  daß

Carnping beim CEYSIR
Cullfoss
Route "53" (schwierige
kurze Route,
Cebirgsweg)
UKAHRYGCIT, hier

Leider hat sich
Fr i tz nicht

heute
morgen
morgen

morgen
fällt die weitere Entscheidung.
Nach einer runde Bier (Leichtbier) wird diese
Entscheidung beschlossen und ab ins Bett
Gesamtfahrzeit an diesem Tag 4 Std. 15
Minuten von gefahrenen 60 km.

Montag, 17.7.95

-  

estartet  wird um 8.5O Uhr.  Wir
I a steuern Cullfoss (ca. 10 km) an. Der
\J Wind hat an seiner Starke leider i.iber-

haupt nichts verloren. Weiterhin starker Ce-
genwind. Ein "Speed" von nur 7 kmlh wird
von uns gefahren. Wir erreichten ab dann doch
die Wasserfälle "Cullfoss". Eine sehr beein-
druckendes Schauspiel. So, und jetzt wäre die
Route "53" abzuchecken. An der lnfostelle
werden die notwendigen Auskünfte (äußerst
nettes "Mädel") eingeholt und ab. Halt, leider
nicht möglich. Diese Route ist gesperrt. Eine
ldee tauchte auf (natürlich von Richi) und be-
kam Hand und Fuß. Wenn mit unseren Rä-
dern die F37 nicht befahrbar ist, wie wäre es
mit 4 Rädern ? "Cenau" hieß es " mit dem Bus
die Route" das ist es. So jetzt noch der Trans-
port geklärt und los geht's. Nein, so einfach ist
es wieder nicht. Was geschieht mit den Rä-
dern und was kostetdie Busfahrt. Kein Pro-

blem in ls land, man hat ja
Scheckkarte.

Nach eini-
gen Ver-
hand lu n-
gen mit
dem Bus-
fahrer
war al-
les
kfar. Fritz ladt die ganze

Dienstag, 18.7.95
eute ist Ruhetag. Wir sind ja noch
auf der Hochebene in KJÖLUR.
Croßfrühstück angesagt. Optimale

5Voraussetzungen waren ja da. Eine Kochstelle,



Ceschirr usw. Die warrne
Htitte hatte einfach Vortei-

ile. Wie könnte es anders
sein, nach einem kurzen
Spaziergang bei  ca.  0o
mußte nattlr l ich ein Bad
folgen. Darauf ließen wir so

richtig die Seele baumeln bis wir
von "Reini" aufmerksam gemacht wurden:
"Freunde, der Bus wartet nicht auf euch". Ab-
fahrt 13.00 Uhr. lm Hintergrund wieder ein-
mal eine große Unbekannte - die Räder! Der
Bus war ptinktlich. Eine lange Fahrt stand vor
uns. Auf einmalkam Stimmung auf. Eine hoch'
politische Diskussion entfachte. Wenn 7 Män-
ner eine Zeit unterwegs sind, i.iber was kann
hier nur geredet werden ? Na klar, über den
Verkehr. Aber Halt, nicht was der geneigte
Leser hier denkt.  Über den Verkehr die
U mfahrung von Freistadt wurde diskutiert. Der
Verlauf der Diskussion wird hier nicht wieder-
geben, er würde den Rahmen sprengen, wie
wohl er interessant wäre, aber das wäre wie-
der eine andere Geschichte. Nach einem Ab-
stecher ins Schigebiet verabschiedeten wir uns
von der Hochebene "KJÖLUR" mit dem rei-
nen Cewissen, eine verntinftige Entscheidung
getroffen zu haben. Um 16.30 Uhr waren wir
wieder in CULLFOSS und beiunseren fahrba-
ren Untersätzen. Alles OK. Sämtliche Räder
anwesend, aufgeladen und abgefahren. Can-
ze 37 km bis zum nächsten Ort und zum näch-
sten Bad. Böse Zungen könnten behaupten,
nicht zum Radfahren sind wir in ISLAND, son-
dern zum Baden. Wir sind abervom Busfahren
verschwitzt .  Oder ? So Spaß bei-
seite, einfach f ' l i , t herrl ich. Und auch
zum Öl (Bier\\f l kommen wir. Alle
träumen von der morgigen Tour in den Süd-
westen.

lllittwoch, {9.7.95

I- r regnete fast die ganze Nacht. Um

f 0.ZO Uhr wird gestartet. Frühstück im
I- Trockenen (Tankstelle). Und dann wird

gefahren. Unsere neues Ziel ist Selfos. Jetzt
wird die ganze Fahrerei angenehm. Wir ha-
ben Rrickenwind und je weiter wir in den Sü-
den kommen um so schöner wird die Land-
schaft. Einfach wunderschön zu fahren, auch

das Wetter spielt heute mit. Es ist zwar schön,
aber wie immer kalt (um die 1 1o). "Reini" hat
wieder eine Vorgabe gegeben. Um 1 2.O0 Uhr
müssen wir unbedingt in Selfoss sein. Wir sind

chen frische Kronen.
wirkte natiirlich. Die
49 km bis zur Bank

wurden miteinem
Schnit t  von 27
km/h gefahren! 5

Minuten vor 12 Uhr
Überfal l  e iner Bank von 7

Mühlviertlern. Wie immer, wurden wir
freundlich behandelt und ein jeder kam wie-
derzu Celd. Ein kurzer Besuch der Kirche, eine
kurzeJause, ein paar Crüße nach Freistadt wur-
den geschrieben und schon wieder wird wei-
ter  gezogen. Unser neues Ziel  heißt
"Westmannaeyja". Eine tolle ldee (von wem?)
"Wird gemacht" hieß es allgemein und war
damit beschlossene Sache. Wir sollten diese
Entscheidung auch nicht bereuen, dazu aber
etwas später. Auf den Weg zur Fährstation ein
Kaffee. Auch wieder eine Fundgrube fiir alle
"Srlßen" unter uns. Tortenstticke aus denen der
"Lubinger" 3 machen würde. Sehr schmack-
haft. Jetzt aber auf zur Fährstation. Ein Cam-
pingplatz wurde gefunden wieder mit .......!
Ein Platzwie im Buche. Unser Dolmetsch hatte
wieder ganze Arbeit und Fritz handelte und
handelte und es paßte. Alles klar, morgen sind
wir auf den Westmann lsland. Zuerst aber wie-
der baden, dann Suppe und so weiter. Insge-
samt sind wir an diesem Tag 85 km (Schnitt
24,5) gefahren.

pleite und brau-
Dies
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Donnerstag, 20.7.95
ine stürmische Nacht.  Der Wind r iß
wieder an den Zelten. Wäre das Wetter
noch schlechter, hät-

ten einige - Herbert auf:
jedenfall - Probleme mit
den Zelten. Aufstehzeit
war heute auf 8.00 Uhr
verschoben. Wir hatten ja
Zei t .  Abfahrt  war um
12.OO Uhr. Zu Fuß gingen
wir zur Fähre, Ticket kau-
fen (Card) und ab nach
"Westmann ls lands".



Schönes Wetter. Am Schiff ein typisches un-
gutes Gefrihl, wir befand uns ja auf dem
ANTLANTIC. Runde 3 Stunden Fahrzeit. Um
1 5.00 Uhr angekommen, ein Zimmer gesucht,
ein optimales gefunden (1 großes und 1 klei-
nes für die Schnarcher, dies verstand sogar die
Chefin) und auf zum "Baggern". Nach der Stär-
kung (Hurnberger) rein in die Natur und auf
den Berg. Beschreiben kann man den Ausblick
nicht, man muß es sehen und erleben. Einen
Ausfall hatten wir leider zu verzeichnen. Un-
ser Seebär hatte vermutlich aufgrund der spär-

lichen Mahlzeit einen Schwächeanfall. Er kehr-
te in den Hafen zurück. Nach der wunderschö-
nen Wanderung war wieder etwas zum
"schneiden" angesagt. Ob wir heute zu unse-
rem Fisch kommen werden. Die Voraussetzun-
gen wären ideal. Darüber aber etwas später.

Freitag, 21,7.95
N I ach einer ruhigen Nacht ging es

I \l zum Frühsttick. Eine Bäckerei mach
d dalteschäft ihres Lebens. Ein Vergnügen
diese Brötchen und Mehlspeisen. So, jetzt
mußte aber wieder einmal gearbeitet werden.
Die beiden Krater waren zu besteigen. Der
Ausbruch vor nicht langer Zeit(23,1.1973) zo6
uns in den Bann. Noch heute rauchte es an
der Spitze. Wieder hatten wir einen Begleiter
- der Wind ! Einige Souvenirs gesammelt und
den nächsten Berg ins Auge gefaßt. Eine herr-
liche Aussicht tiberall. Ja, diese beiden Tage
entwickelten sich zu einem Erlebnis. Wissens-
begierig wie wir sind haben wir uns natr,irlich
auch den Film tiber den Vulkanausbruch an-
gesehen. Wir konnten eh schon alle ganz gut
Englisch und haben daher alles verstanden

oder verschlafen. Um 15.30 Uhr war wieder
Abfahrt und mit etwas Wehmut blickten wir
auf 2 wunderschöne Tage zurück.  Hm,
Fischessen bin ich noch schuldig. Cab es ei-
nes oder nicht ? EinePizza- kein weiterer Kom-
mentar. Alle Beteiligten Personen wissen war-
um oder auch nicht. OK ?l
Aber am Festland gab es daftir die wohlver-
diente Entschädigung. lm Restaurant wurde
Fisch gegessen. Und so ging auch die
Fischg'schicht noch einrnal gut aus.-Zelte
ok, Rad ok, ziemlich allesok.
Heute wollen wir noch den
Sonnenuntergang am Meer
genießen und dann wird es
schön ,,langsam" Zeit - ist für
einige zu relativieren - die
Heimfahrt anzutreten.

Samstag ,22.7.95
Tug*ache um 6.0O Uhr von Frühaufste

I her und Wecker "Reini". Wir wissen ja
I nicht wie das Wetter und vor allem der

Wind ist. Um 7.30 Uhr wird losgefahren und
Cott  sei  Dank keine Problem. 6l  km bis
Rekjavik in 2 Stunden 58 Minuten reine Fahr-
zeit. Canz beachtlich. Man bedenke die Kon-
dition von Herbert ! In Rekjavik besichtiSen
wir den Dom. Ein außergewöhnlicher Bau mit
einer gewaltigen Orgel. Anschließend Cam-
pingplatz. Den ganzen Tag "Kaiserwette/' und
fast kein Wind aber kalt. Nachmittagsteilte sich
die Cruppe. Helmut, Walter und Reini radel-
ten in die Stadt. Die restlichen Boys relaxten
bei Suppe, Kaffee und ein bißchen Schlaf. Es
sollte ja heute noch stark werden. Der Abend
und vor allem die Nacht in Rekjavik sollen's
ja sein. Und wir wurden nicht enttäuscht - bis
auf Reinhard. Mit den Rädern in die Stadt, -
Fritz wollte zwar nicht, hielt ab den Druck der
Cruppe nicht stand - und ab ins Vergnügen.
Ein etwas verlängerter Spaziergang, "Shop
ping" wtjrde man zu Hause sagen, forderte
wieder einen Ausfall. Reinhard glaubte näm-
lich, wir wrjrden nie zu einer Bar und zum
Essen kommen, und er warf daher das Hand

7



A ufstehen um 8.O0 Uhr, Abfahrt 9.45

A Uhr. Es geht dem Ende der Reise zu.
I lf in Ziel, ohne das man ISLAND nicht
verlassen darf, steuern wir noch an. "Die blaue

tuch. Er zog sich vom Nachtleben zurück.
Schade I Dafür war er aber in der Früh, wir
s ind es gewohnt,  f r isch.
So, jetzt  aber zum Nacht leben.
Nach einer Stärkung ging es ab mit der Post.
Ein "Wikinger" zeigte uns das richtige Lokal
und es war wirklich eine Geheimtip. Das
Drumherum, alles OK. Auch ein bißchen
Phantasie ist erlaubt. Und dann um 2.O0 Uhr.
Cewaltig, was sich hier abspielt. Tausende von
Menschen sind auf der Straße. Man muß es
wirklich einmal erlebt haben. Um 3.O0 Uhr
war aber auch für uns Schluß. Sind wir doch
schon ältere Herren und müssen - ia, man den-
ke an Reinhard - wieder bald aus den Schlaf-
säcken.

Sonntag, 23.7.95

Eine ganz hübsche Summe frjr nur 10 Tage
ISLAND. Jetzt kommt noch einmal Hektik auf.
Richi und ich verpacken das R.ad im Hotel,
die anderen fahren zum Flugplatz und versu-
chen dort ihr Clück. Wäre fast schief gegan-
gen. Taschen und Kartons wurden aber doch
noch gefunden und alles ist vorbereitet für den
nächsten Tag. Abflug istum 8.35 Uhr program-
miert. Ein letztes mal wird noch Abendessen
gegangen und dann ab ins Bett.

Heimreise, Monta g, 24.7,9s
eibungsloses einchecken am Flugplatz
und pünktlicher Abflug um 8.35 von
Rekjavik nach Kopenhagen. Ankunft in

Däne-
mark
nach
einer 3
stündi-
gen
Flug-
zeitum
13.30
Uhr
Orts-
zeit ( 2
Stun-

den nach vor). Der nächste Flug wartet schon
um 14.30 Uhr nach Vienna. Auch hier keine
Probleme. Von oben sehen wir Schönwetter
in Österreich. Das wird uns alle guttun. Um
17.AA Uhr werden die Autos gestartet und ab
nach Hause.

Resümee
1ft b noch einmal jemand von unserer

I f Cruppe je wieder ISIAND sehen
\-, wird ? Zurnindest so wie es wir ge-

meinsam erlebt haben nicht mehr. Auch wenn
manche Strapaze überwunden werden muß-
te, auch wenn mancher sein ECO zurück-
geschraubt hat, der Cruppengeist hatte irnmer
Vorrang.

i.

Lagune" Es nieselt ein wenig. 50 km zügige
Fahrt und wieder einmal ins Bad. Ein riesiges
warmes Areal neben einem Kraftwerk. Vorge-
stellt haben wir uns zwar etwas anderes (in
R ichtu ng F reizeitan lage) aber trotzd em seh en s-
wert. Das Wasser schwefelt und ist warm. lst
uns ja nichts unbekanntes mehr. Dadurch war
auch derAufenthalt nicht mehr sehr lange und
um 1 6.ffi Uhr herschte allgemeine Auforuchs-
stimmung. Es geht nach Hause. Cenau um
17.A5 Uhr endete unsere Rundfahrt beim Ho-
tel. 73 km sind wir heute noch gefahren, da-
von aber 10 km nur ohne Wind. Zusammen-
gezählt ergibt es eines Summe von rund 453
km so laut Tachoangaben von Helmut. B
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